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to von MAX WOHLWEND (Sc&Iufc)

VII.
3n ber Sßirtdftube jagen am SIbenb bie Steuern

um bie gtuei einzigen Sifdje. ©d tourbe bom

23ranb gefprodjen. ©ie Sîlteften entfannen fid)

nidjt, bag ed auf bem iQÜgel je gebrannt ïjatte.
©ie SIrbeit ber fjeuertoeljr tourbe begutad)tet.
©ie einen meinten/ fie Ijätte früger ba fein bürfen,
bie anbern tounberten ftdj bagegen über bie

©djnetligfeit, mit ber fie erfdjien.
„Site mein frmnb anfdjlug, ftanb fdjon atled

lidjterloh in flammen."
„©er feine foil überhaupt nidjt angegeben

haben."
„©er Ifeutt bod) fonft beim Heinften SDIonb-

fdjein."
„©u fonnteft ihn ficf)er nidjt gören bei bir I)in-

term 2BaIb, unb bad Sftaut toirb er ifjm auci) nidjt
berbunben fjaben."

©er Steuer bom Stedjtobeihof, ber unter iljnen

fag, Ijatte bid jegt unbeteiligt 3ugegort, toar nun
aber plöglidj gang OI)r. ©djon ben gan3en Sag

mugte er baran benfen, toad igm ber itnedjt in

ber gjrüge gefagt batte, ©ad ©efprädj mit feiner

ffrau berfegte ifjn bann in nodj grögeren Stuf-

ruljr. Slid er (jiertjerfam, Ijatte er feine Slfjnung,
toad in ifjm borgegangen toar. $egt tourbe ed ifjm
aber auf einmal flar, toarum er bem ©erebe nur
Ijatb 3ugefjört Ijatte, toeit er fdjon meljr tougte

ate bie anbern, audj toenn er nidjt baran glauben
fonnte. ©ie Sludfage, bag ber £junb nidjt ange-
fdjtagen babe, fdjlug bedgalb bei igm toie ein

93Iig ein. 93on ba ab borte er jebed SBort, bad ge-
fprodjen tourbe. Dft toar er berfudjt, mit3ureben.

©odj bad ©erüdjt lieg fidj nidjt fo ogne toeitered

abfdjütteln, ed tootlte 3uerft erftarfen unb S(ud-

fdjau galten nadj einem guten Söeibeplag. SBenn

nun ber Steuer ben 9Jtunb aufmachte, um bie

anbern 3U überrafdjen, berfdjtug ed tfjm ben

SItem, unb er mugte bann erfennen, bag ber ge-

eignete Stugenblicf berpagt ober bie ©elegengeit

überhaupt nidjt günftig toar. ©d toar nidjt leidjt,
bad Ungeheuer todsutoerben. geit unb Ort unb

SJlenfdjen mugten in irgenbeiner SSBeife bereit

fein, ed auf3unebmen, benn eine toofjl erahnte

©efagr beftanb barin, fidj abgetoiefen 3U feben

unb aid bodartiged ©efdjtoäg ober gar aid 93er-

leumbung angeprangert 3U toerben. SJtandjmal

toar ber 93adjtobeIbauer an biefem Slbenb baran,
bad ©erüdjt mit hartem ©riff 3U paden unb ed

mitten unter bie Sfntoefenben 3U toerfen. ©agegen
aber fträubte ed fidj. ©a3u toar ed nidjt in bie

Söett gefet3t toorben, um irgenbtoo liegen gelaffen

3u toerben unb etenbigtidj 3U berburften. Slid alle

(Seifte bie SBirtdftube berlaffen hatten, brängte ed

ben Steuer gan3 gegen feinen Stetten, nodj einen

©djoppen 3U beftellen. ©ie Sßirtin fegte fidj 31t

ifjm an ben Sifdj.
„3mmer nodj ftanbljaft!" ladjte fie breit.
„@enau toir 3gr!"
„933ir hätten halt 3ufammengepagt. Sfteint 3gr

nidjt audj, 33ad)tobetbauer?" 6ie fdjaute if>n mit

burftigen Siugen an.

„Sftein Sftann fetig bût immer gefagt, ber

Stedjtobelbauer fei nodj ein ganser Jtert, ber fjabe

ed biet hinter ben Db^n-''
©r Ijordjte erftaunt unb geärgert auf. 2Bad

hatte ber anbere tooljt bamit gemeint? ©odj er

hatte feine geit 3um fragen, benn bie runblidje
Stetib neftelte an ber 93Iufe herum. <3ie fdjien ba-

bei ben gufdjauer bergeffen 3U haben, beffen gie-

rig toerbenben 93tiden fie einen fdjönen Seit ihrer

3Leise barbot. ©rregt toie er fdjon toar, berlor ber

93auer {eben fjatt unb griff mit beiben £>änben

3U. — 3Bie ein ©ieb fcfjlicfj er fief) eine 6tunbe

fpäter babon. ©ad ©erüdjt aber madjte hinter
feinem Steden eine lange Stafe.

VIII.

©ie Stedjtobelbäuerin fanb fidj 3ur angegebe-

nen geit beim Stegbaum ein,, nidjt ofjne ^»ergftop-

fen, benn ber SDtenn toar nodj nidjt 3U Ijjaufe. ©ie

Ugr hatte fdjon sehn gefdjtagen, aber ber itnedjt
fegien fidj nidjt 3U beeilen. 6ie ärgerte fidj.
SBarum toar fie benn h^^efommen? Um einem

itnedjtlein ein ©tettbidjein 31t geben? 2Bar ed bad

bigdjen Stenn? Stein ©Ott, fie toar bodj nodj

jung, ber 93auer bagegen tat fdjon alt, toar be-

finniidj, ungetenf, gurüdgaftenb, oljne SBärme.

©ann ift ba Sag für Sag bad ©leidje. SÜdjtd ge-
fdjieljt, toobei man feine gan3e Äraft einfegen

von (Schluß)

VU.

In der Wirtsstube saßen am Abend die Bauern

um die zwei einzigen Tische. Es wurde vom

Brand gesprochen. Die Ältesten entsannen sich

nicht/ daß es auf dem Hügel je gebrannt hatte.
Die Arbeit der Feuerwehr wurde begutachtet.

Die einen meinten, sie hätte früher da sein dürfen,
die andern wunderten sich dagegen über die

Schnelligkeit, mit der sie erschien.

„Als mein Hund anschlug, stand schon alles

lichterloh in Flammen."
„Der seine soll überhaupt nicht angegeben

haben."
„Der heult doch sonst beim kleinsten Mond-

schein."

„Du konntest ihn sicher nicht hören bei dir hin-
term Wald, und das Maul wird er ihm auch nicht

verbunden haben."
Der Bauer vom Bachtobelhof, der unter ihnen

saß, hatte bis jetzt unbeteiligt zugehört, war nun
aber plötzlich ganz Ohr. Schon den ganzen Tag

mußte er daran denken, was ihm der Knecht in

der Frühe gesagt hatte. Das Gespräch mit seiner

Frau versetzte ihn dann in noch größeren Auf-
rühr. Als er hierherkam, hatte er keine Ahnung,
was in ihm vorgegangen war. Jetzt wurde es ihm
aber auf einmal klar, warum er dem Gerede nur
halb zugehört hatte, weil er schon mehr wußte

als die andern, auch wenn er nicht daran glauben
konnte. Die Aussage, daß der Hund nicht ange-
schlagen habe, schlug deshalb bei ihm wie ein

Blitz ein. Von da ab hörte er jedes Wort, das ge-
sprachen wurde. Oft war er versucht, mitzureden.

Doch das Gerücht ließ sich nicht so ohne weiteres

abschütteln, es wollte zuerst erstarken und Aus-
schau halten nach einem guten Weideplatz. Wenn

nun der Bauer den Mund aufmachte, um die

andern Zu überraschen, verschlug es ihm den

Atem, und er mußte dann erkennen, daß der ge-

eignete Augenblick verpaßt oder die Gelegenheit

überhaupt nicht günstig war. Es war nicht leicht,

das Ungeheuer loszuwerden. Zeit und Ort und

Menschen mußten in irgendeiner Weise bereit

sein, es aufzunehmen, denn eine Wohl erahnte

Gefahr bestand darin, sich abgewiesen zu sehen

und als bösartiges Geschwätz oder gar als Ver-
leumdung angeprangert zu werden. Manchmal
war der Bachtobelbauer an diesem Abend daran,
das Gerücht mit hartem Griff zu packen und es

mitten unter die Anwesenden zu werfen. Dagegen
aber sträubte es sich. Dazu war es nicht in die

Welt gesetzt worden, um irgendwo liegen gelassen

zu werden und elendiglich zu verdursten. Als alle

Gäste die Wirtsstube verlassen hatten, drängte es

den Bauer ganz gegen seinen Willen, noch einen

Schoppen zu bestellen. Die Wirtin setzte sich zu

ihm an den Tisch.

„Immer noch standhaft!" lachte sie breit.
„Genau wir Ihr!"
„Wir hätten halt zusammengepaßt. Meint Ihr

nicht auch, Bachtobelbauer?" Sie schaute ihn mit

durstigen Augen an.

„Mein Mann selig hat immer gesagt, der

Bachtobelbauer sei noch ein ganzer Kerl, der habe

es dick hinter den Ohren."
Er horchte erstaunt und geärgert auf. Was

hatte der andere wohl damit gemeint? Doch er

hatte keine Zeit zum Fragen, denn die rundliche

Witib nestelte an der Bluse herum. Sie schien da-

bei den Zuschauer vergessen zu haben, dessen gie-

rig werdenden Blicken sie einen schönen Teil ihrer

Reize darbot. Erregt wie er schon war, verlor der

Bauer jeden Halt und griff mit beiden Händen

zu. — Wie ein Dieb schlich er sich eine Stunde

später davon. Das Gerücht aber machte hinter
seinem Rücken eine lange Nase.

VIII.

Die Vachtobelbäuerin fand sich zur angegebe-

nen Zeit beim Nußbaum ein, nicht ohne Herzklop-

sen, denn der Mann war noch nicht zu Hause. Die

Uhr hatte schon zehn geschlagen, aber der Knecht

schien sich nicht zu beeilen. Sie ärgerte sich.

Warum war sie denn hergekommen? Um einem

Knechtlein ein Stelldichein zu geben? War es das

bißchen Mann? Mein Gott, sie war doch noch

jung, der Bauer dagegen tat schon alt, war be-

sinnlich, ungelenk, zurückhaltend, ohne Wärme.
Dann ist da Tag für Tag das Gleiche. Nichts ge-
schielst, wobei man seine ganze Kraft einsetzen



tonn, nicßtg, bag bie ganje Üeibenfdjaft ßeraug-
forbert. 3B03U tft benn fdjon fo ein 3Jtenfd)enleben?

3a, toenn man toenigfteng SJteifterin auf bet

tQodjmatt fein fönnte. Unb fo einer f)at bann nod)
bag ©lücf, baß ißm im richtigen Slugenblicf ber

rote ifjaßn aufg ©ad) fliegt. ©a teben fie bon @e-

redjtigfeit, unb ber Ißfarrer fprid)t fcßone SBorte

übet ein guteg ©etoiffen unb bie einige Sßaßrßeit.
SRidjtö ift eg mit attebem! ©em 23öfen geßt eg

immet gut. ©et Steidje ift ftetö im 9ted)t. ©et
5lrme abet fann tun, toag et toitt, et ßat Immer

unredjt.
©ie 53äuerin erfdjraf. Sie ßörte dritte. ©in

Sift fnacfte. Sie ßtelt ben SItem an. 2ßag tnollte
benn bet Kned)t bon if)t? Stein, jeßt tonnte fie itjn
nidjt meßr gebraudjen. Sie trat tjinter ben 33aum

unb tief bann, offne fid) umsufeßen, toeit in bie

SBiefen ßinaug. Sie toollte jet3t atiein unb unge-
ftört fein mit ißren ©ebanfen, bie immer enger
um ben einen ©egenftanb treiften.

„Söenn ber tfiodjmatter nun bod) ben 23ranb

gelegt f)at?" Sie blieb tnie angetou^elt ftefjen.
2ßer fpradj benn ba fo taut in bet bunffen Stadjt?
Sie ßordjte angefpannt/ tnagte feine 23etoegung.
©ag ^et3 fdjlug 3um Qetfpringen. ©od) nidjtg
regte fid), ©ann ließ bie Spannung auf einmal
nadj, aber nur um eine neue, nod) größere St-
regung ßerauf3ubefdjtoören. ©enn nun berftanb
bie 33äuerin plößltcß, toag bie SBorte bon borßer
befagten unb baß fie aug ißrem 3nnern ftamm-
ten. ©ag 931ut fd)oß ißt in ben Kopf. Sßütenb

pod)ten bie Sd)täfen. ©net 3rrfinnigen gleid)
lief fie balb baßin, balb bortßin, ftieß an einen

23aum, ftolperte über einen SRaultnurfßaufen, er-
ßob fid) fdjimpfenb, aber nur um ein paar SJteter

toeiter über eine fjtoßwnne auf einen f^dbtoeg
gefdjleubert 3U toerben. ©ag braute fie außer
Stanb unb 23anb. SJtlleö fd)ien fid) gegen fie ber
fdjtooren 3U ßaben.

„3d) toerbe eg an ben £ag bringen. 3ng
ßaug muß er! Sftag aug ber unb ben Kin-
bern toerben toag loitl. So eine ßodjnäfige ^ßute!

fjaßa, ber ßat feine Stecßnung oßne mid) ge-
macßt!"

©ie Stimme berfdjlug ißr. Sdjtoer feudjte bie

33ruft.
„ifje bort! SBer ift eg?"

Sie S3äuerin faß auf unb erfannte ißren

SJtann. ©r loar mit einem fcßledjten ©etoiffen be-
laben auf Umtoegen nadj ^aufe 3urüdgefeßrt.

„2ßo treibft bu bid) benn in ber 3tad)t ßetum?"
Sie gab feine Slnttoort. Stun log er:
„Oberall ßabe id) bic^ ge,fud)t. ©a, fomm, fteß

auf! Sßeldjer Teufel ßat bicß benn geritten! ©a
mag fid) einer feinen Sprud) macßen. ©er Slngft-
fdjtoeiß fißt mir jeßt nodj auf ber Stirn."

„Sdjtoeig! |Jrag nidjt! 3d) toollte nur nod) nad)
bem Sßalbßof ßinüber unb bin bann gefallen."

„Sftacß jeßt, baß toir ßeimfommen!"
©r ßalf ißr auf bie 33eine. Sie tat fcßtoer unb

unbeßolfen, fo baß er fie feft an fid) 30g. Stadj
unb nad) tarnen fie ing ©efpräd).

„ijjaft bu ettoag Steueg geßßrt?"
„Slllerßanb ift log."
„2Bag benn?"

„©er #unb ßat nicßt angefcßtagen."
„SBeldjer Ijjunb?"
„Seiner."
„f)at nicßt angefd)lagen?"
„Stein."
„3ft bag alleg, toag bu toeißt?"
„3ft bag nicßt genug?"

Sie fcßtoiegen beibe. Sie fdjtoamm toieber in
einem ïteer bon ©ebanfen. SBenn toir jeßt nid)t
in ben 23adjtobel ßeimfeßren müßten, auf ben

ffjof, ber fo biete ©nttäufdjungen gebracßt, ber fie
nicßt leben ließ, jfonbern gefangen ßielt unb 311

elenber Kleinarbeit berpflidjtet. ©g ift nid)t ge-

nug, um 3U befeßlen unb 3ubiel, um nidjt bienen

3U müffen. Sie aber mödjte ßerrfdjen, Kinber
ßaben, biete Kinber, über einen 3ufdj Poll Knedjte
unb SMgbe befeßlen, bag fdjönfte 23ieß befißen.
tfebodj, ber 33auer ßält 3urüd, ift fleinlidj, fpar-
fam, ein 93aßenbreßer, oßne {eben Unterließ-
mungögeift unb ©ßrgei3. Sie 3toacfte ißn untoill-
fürtidj in ben 21rm.

„SBad ßaft bu benn?"

„Stidjtö! SBad foil id) benn ßaben?"
@r fragte nidjt toeiter unb berfanf toieber in

ein grüßlidjed Unbeßagen, bag ißn fdjon ben

gansen Slbenb quälte.
3m Sadjtobel angefommen, madjte ber 23auer

nod) feinen getooßnten Stunbgang burdj Sdjeune
unb Stall, toäßrenb bie SSäuerin fidj ins) 93ett

legte. 511g ber SRanti ßereinfam ,fragte fie, alö
toäre auf ber lieben SDelt nidjtg toeiter gefd)eßen:
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kann, nichts, das die ganze Leidenschaft heraus-
fordert. Wozu ist denn schon so ein Menschenleben?

Ja, wenn man wenigstens Meisterin auf der

Hochmatt sein könnte. Und so einer hat dann noch

das Glück, daß ihm im richtigen Augenblick der

rote Hahn aufs Dach fliegt. Da reden sie von Ge-
rechtigkeit, und der Pfarrer spricht schöne Worte
über ein gutes Gewissen und die ewige Wahrheit.
Nichts ist es mit alledem! Dem Bösen geht es

immer gut. Der Reiche ist stets im Recht. Der
Arme aber kann tun, was er will, er hat immer
unrecht.

Die Bäuerin erschrak. Sie hörte Tritte. Ein
Ast knackte. Sie hielt den Atem an. Was wollte
denn der Knecht von ihr? Nein, jetzt konnte sie ihn
nicht mehr gebrauchen. Sie trat hinter den Baum
und lief dann, ohne sich umzusehen, weit in die

Wiesen hinaus. Sie wollte jetzt allein und unge-
stört sein mit ihren Gedanken, die immer enger
um den einen Gegenstand kreisten.

„Wenn der Hochmatter nun doch den Brand
gelegt hat?" Sie blieb wie angewurzelt stehen.

Wer sprach denn da so laut in der dunklen Nacht?
Sie horchte angespannt, wagte keine Bewegung.
Das Herz schlug zum Zerspringen. Doch nichts
regte sich. Dann ließ die Spannung auf einmal
nach, aber nur um eine neue, noch größere Er-
regung heraufzubeschwören. Denn nun verstand
die Bäuerin plötzlich, was die Worte von vorher
besagten und daß sie aus ihrem Innern stamm-
ten. Das Blut schoß ihr in den Kopf. Wütend
pochten die Schläfen. Einer Irrsinnigen gleich

lief sie bald dahin, bald dorthin, stieß an einen

Baum, stolperte über einen Maulwurfhaufen, er-
hob sich schimpfend, aber nur um ein paar Meter
weiter über eine Fahrrinne auf einen Feldweg
geschleudert zu werden. Das brachte sie außer
Rand und Band. Alles schien sich gegen sie ver-
schworen zu haben.

„Ich werde es an den Tag bringen. Ins Zucht-
Haus muß er! Mag aus der Frau und den Kin-
dem werden was will. So eine hochnäsige Pute!
Haha, der hat seine Rechnung ohne mich ge-
macht!"

Die Stimme verschlug ihr. Schwer keuchte die

Brust.
„He dort! Wer ist es?"
Die Bäuerin sah auf und erkannte ihren

Mann. Er war mit einem schlechten Gewissen be-
laden auf Umwegen nach Hause zurückgekehrt.

„Wo treibst du dich denn in der Nacht herum?"
Sie gab keine Antwort. Nun log er:
„Überall habe ich dich gesucht. Da, komm, steh

auf! Welcher Teufel hat dich denn geritten! Da
mag sich einer seinen Spruch machen. Der Angst-
schweiß sitzt mir jetzt noch auf der Stirn."

„Schweig! Frag nicht! Ich wollte nur noch nach
dem Waldhof hinüber und bin dann gefallen."

„Mach jetzt, daß wir heimkommen!"
Er hals ihr auf die Beine. Sie tat schwer und

unbeholfen, so daß er sie fest an sich zog. Nach
und nach kamen sie ins Gespräch.

„Hast du etwas Neues gehört?"
„Allerhand ist los."
„Was denn?"

„Der Hund hat nicht angeschlagen."
„Welcher Hund?"
„Seiner."
„Hat nicht angeschlagen?"
„Nein."
„Ist das alles, was du weißt?"
„Ist das nicht genug?"

Sie schwiegen beide. Sie schwamm wieder in
einem Meer von Gedanken. Wenn wir jetzt nicht
in den Bachtobel heimkehren müßten, auf den

Hof, der so viele Enttäuschungen gebracht, der sie

nicht leben ließ, sondern gefangen hielt und zu
elender Kleinarbeit verpflichtet. Es ist nicht ge-

nug, um zu befehlen und zuviel, um nicht dienen

zu müssen. Sie aber möchte herrschen, Kinder
haben, viele Kinder, über einen Tisch voll Knechte
und Mägde befehlen, das schönste Vieh besitzen.

Jedoch, der Bauer hält zurück, ist kleinlich, spar-
sam, ein Batzendreher, ohne jeden Unterneh-
mungsgeist und Ehrgeiz. Sie zwackte ihn unwill-
kürlich in den Arm.

„Was hast du denn?"

„Nichts! Was soll ich denn haben?"
Er fragte nicht weiter und versank wieder in

ein gräßliches Unbehagen, das ihn schon den

ganzen Abend quälte.
Im Bachtobel angekommen, machte der Bauer

noch seinen gewohnten Nundgang durch Scheune
und Stall, während die Bäuerin sich ins Bett
legte. Als der Mann hereinkam ,fragte sie, als
wäre auf der lieben Welt nichts weiter geschehen:
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„2ßo toarft bu benn (o lange?"
©rftaunt Blicfte er auf bie ffrau im SBett.

„3öo toct.be idj getoefen fein? 3m SBirtSljauS!"
„ÎBie fietjft bu benn aus? ©u Kjaft fo merf-

toürbige 2Iugen."
„@ar nicf)t fetje id) aus. öertrag ben SBein

nidjt redjt."
„©etrunfen fjaft bu audi?"
„Sludj? 2BaS foil baS feigen?"
„91a ja. 3d) mag nidjtS toiffen."
„91un fei abet ftiïï!"
„3d) fdjtoeig ja fdjon, toenn nut •—"

„3ft fdjon redjt, nur gut ben SRunb flatten."
„@ute 91adjt."

IX.

©aS @erüd)t hatte fid) bet Sßirtin in einer 9Irt
unb Söeife bemächtigt, bag nicht 3U unterfdjeiben
getoefen toäre, ob fie bon ihm ober eS bon ihr be-

feffen toar. Stuf jeben tfaff bot bie neue 33er-

binbung beiben Seiten nicht ju untetfchägenbe

33orteite. 23eiber ©efdjäft blühte. 3eber, ber bie

Heine ©aftftube betrat, unb ber 93efudj nahm für
bie nädjften Sage merftidj su, tourbe in ben 23ann

beS geheimniSbotten UntoefenS geriffen. ©abei

toar bie ©irtin borfidjtig, madjte nur teife unb

unberbinbtidje Slnbeutungen, ftetlte berfängticfje

fragen, tat je nadj bem ©aft bertrautidj unb

fragte mandjem berbugten Säuern gteidjfam hin-
ter ben ©ïjren. ©le meiften hielten benn aud)

ruhig fiin unb tränten einen ©djoppen über ihre

©etoohnheit hinaus. ©S bauerte nidjt tätige, bis

ber ganje güget bom bofen 33erbadjt gegen ben

go.djmatter eingenebelt toar. 2ttS er fetber ein-
mat in ber ©aftftube erfchien, brachen bie sufäüig
Stntoefenben bas erregte ©efprädj ptogficf) ab unb

brachten es bor lauter 23ertegenljei faum ?u

einem ©rug. ©ie Sßirtin erging fid) inbeffen in
übertjoftidjem ©erebe, ertunbigte fidj nadj ffrau
unb ginber unb fpradj suberfidjttidje SBorte beS

SrofteS, als ob fie feine einzige Quftudjt bebeutet

hätte. ©aS ©erüdjt hatte fidj in einer ©de un-
fichtbar Hein gemacht, fo bag bie 33äuerin mit
ihren Stugen bertounbert ben 33oben, bie 2Bänbe

unb bie ©ede abfudjten. ©em godjmatter aber

toar eS unbehaglich getoorben. ©r bejahtte unb

ging ohne ©rug hinaus, jTfegt ptufterte fid) baS

©erüd)t toieber auf.

„©em fdjeint'S nidjt toof)t in feiner gaut ju
fein."

„2öaS ber für ein ©efidjt gemacht hat, ats er

hinausging."
„©er 3npeftor bon ber 33erfidjerung."
Sie rüdten sufammen.

„3a, toaS ift mit bem?"

„©r tourbe borgeftern unb geftern hier ge-
fegen."

„©a fegeint ettoaS nicht gatg in Orbnung 3U

fein."
©ie SBirtin füllte bie ©täfer auf. ©ie fagte

fein 2Dort, fpradj nur mit ben Stugen.

„91atürtidj ift ba ettoaS nregt in Orbnung, baS

merft bocfj jeber ©djutbub."
©er SBatbgofbauer, ber auch arit in ber ©tube

,fag, fegrte fidj auf feinem ©tufjt ptogtieg 3um

ffenfter unb fagte mit harter Stimme:
„3BaS fümmert ihr eudj benn um anberer

fieute ©adjen? ©ott jeber in feinem eigenen gauS
rein madjen. ©aS ift meine SJteinung."

©r fpudte beräd)ttid) auf ben 33oben.

„©S hat bod) niemanb irgenbettoaS gegen in

behauptet."
91un 3toidte eS ben 23ad)tobetbauer gan3 ge-

hörig.
„23ift bu benn nidjt mit meinem gnedjt an

jenem SRorgen heimgegangen?"

„3a, toaS fott'«?"
„©ann toürbe idj mich fdjon fdjon ftill hatten."
„2BaS benn? 2BaS benn? Sßittft bu mir gar

33orfdjriften mad)en? SDSeiner fgau ift'S toogl ge-

nug auf bem 2Batbt)of."
©er ©tid) fag gut. ©er Sadjtobetbauer

fdjäumte bor SBut. ©ie SBirtin fniff ihn jebocg

toarnenb in ben SIrm.

„SBir reben noch miteinanber."
„©ott mir reegt fein."
©ie fiuft toar auf einmal Pott ©treit unb @e-

ftanf. Qberrafcgt runbeten fidj bie Stugen. SIber

fein 23tig tootlte bie Spannung töfen. Äangfam
teerte fieg bie Stube, ©ie Sßirtin rechnete tä-
djelnb ab.

X.
91un folgte ©reigniS auf ©reigniS. ©ine gata-

ftropije toar unbermeibtid). ©S fagte fidj herum,
bag bie Sßirtin faft täglich ben 33efudj eines ißo-
tisiften befomme. Satfache toar, bag bie fflïïtib
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„Wo warst du denn so lange?"
Erstaunt blickte er auf die Frau im Bett.
„Wo werde ich gewesen sein? Im Wirtshaus!"
„Wie siehst du denn aus? Du hast so merk-

würdige Augen."
„Gar nicht sehe ich aus. Vertrag den Wein

nicht recht."
„Getrunken hast du auch?"

„Auch? Was soll das heißen?"
„Na ja. Ich mag nichts wissen."

„Nun sei aber still!"
„Ich schweig ja schon, wenn nur —"

„Ist schon recht, nur gut den Mund halten."
„Gute Nacht."

IX.

Das Gerücht hatte sich der Wirtin in einer Art
und Weise bemächtigt, daß nicht zu unterscheiden

gewesen wäre, ob sie von ihm oder es von ihr be-

festen war. Auf jeden Fall bot die neue Ver-
bindung beiden Teilen nicht zu unterschätzende

Vorteile. Beider Geschäft blühte. Jeder, der die

kleine Gaststube betrat, und der Besuch nahm für
die nächsten Tage merklich zu, wurde in den Bann
des geheimnisvollen Unwesens gerissen. Dabei

war die Wirtin vorsichtig, machte nur leise und

unverbindliche Andeutungen, stellte verfängliche

Fragen, tat je nach dem Gast vertraulich und

kratzte manchem verdutzten Bauern gleichsam hin-
ter den Ohren. Die meisten hielten denn auch

ruhig hin und tranken einen Schoppen über ihre

Gewohnheit hinaus. Es dauerte nicht lange, bis

der ganze Hügel vom bösen Verdacht gegen den

Hochmatter eingenebelt war. Als er selber ein-
mal in der Gaststube erschien, brachen die zufällig
Anwesenden das erregte Gespräch plötzlich ab und

brachten es vor lauter Verlegenhei kaum zu

einem Gruß. Die Wirtin erging sich indessen in

überhöflichem Gerede, erkundigte sich nach Frau
und Kinder und sprach zuversichtliche Worte des

Trostes, als ob sie seine einzige Zuflucht bedeutet

hätte. Das Gerücht hatte sich in einer Ecke um
sichtbar klein gemacht, so daß die Bäuerin mit
ihren Augen verwundert den Boden, die Wände
und die Decke absuchten. Dem Hochmatter aber

war es unbehaglich geworden. Er bezahlte und

ging ohne Gruß hinaus. Jetzt plusterte sich das

Gerücht wieder auf.

„Dem scheint's nicht wohl in seiner Haut zu

sein."
„Was der für ein Gesicht gemacht hat, als er

hinausging."
„Der Inpektor von der Versicherung."
Sie rückten zusammen.

„Ja, was ist mit dem?"

„Er wurde vorgestern und gestern hier ge-
sehen."

„Da scheint etwas nicht ganz in Ordnung zu

sein."
Die Wirtin füllte die Gläser auf. Sie sagte

kein Wort, sprach nur mit den Augen.
„Natürlich ist da etwas nicht in Ordnung, das

merkt doch jeder Schulbub."
Der Waldhofbauer, der auch mit in der Stube

.saß, kehrte sich auf seinem Stuhl plötzlich zum
Fenster und sagte mit harter Stimme:

„Was kümmert ihr euch denn um anderer

Leute Sachen? Soll jeder in seinem eigenen Haus
rein machen. Das ist meine Meinung."

Er spuckte verächtlich auf den Boden.

„Es hat doch niemand irgendetwas gegen in

behauptet."
Nun Zwickte es den Vachtobelbauer ganz ge-

hörig.
„Bist du denn nicht mit meinem Knecht an

jenem Morgen heimgegangen?"

„Ja, was soil's?"
„Dann würde ich mich schon schön still halten."
„Was denn? Was denn? Willst du mir gar

Vorschriften machen? Meiner Frau ist's wohl ge-

nug aus dem Waldhof."
Der Stich saß gut. Der Vachtobelbauer

schäumte vor Wut. Die Wirtin kniff ihn jedoch

warnend in den Arm.
„Wir reden noch miteinander."

„Soll mir recht sein."
Die Luft war auf einmal voll Streit und Ge-

stank. Überrascht rundeten sich die Augen. Aber
kein Blitz wollte die Spannung lösen. Langsam
leerte sich die Stube. Die Wirtin rechnete lä-
chelnd ab.

X.

Nun folgte Ereignis auf Ereignis. Eine Kata-
strophe war unvermeidlich. Es sagte sich herum,
daß die Wirtin fast täglich den Besuch eines Po-
lizisten bekomme. Tatsache war, daß die Wstib
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alien oertoanbelt fcf)ien. Sfudfunft gab fie feine,

to ici) jeber {frage gefdjtcft aud. ©ann gieg ed, bet

Söafbgofbauer unb bet bom 23adjto6ef feien f)ait
aneinanbei geraten. 2Barum, fonnte niemanb fa-
gen, unb bie bamafd in bei ©aftftube babei toa-

len, afd bie elften ffunfen fprügten, figtoiegen
fief) aud. 2Iïïed toai fo gegeimnidboïï, bei gan^e

hügef fteefte in Sfufiugi. ©ag auf ben höfen ge-
lebet touibe, befamen bie Hinber bon bei hßdj-
matt in bei 6d)ufe ju fügten. 6ie touiben nicf)t

megr 3um ©piel aufgefoibeit, unb ba too fie bon

fief) aud mitmadjen tooïïten, 3ogen fid) bie anbem

3iiiücf. ©ie fanben fid) überall beifaffen. hinter
igren Sfüden touibe getufdjeft. SJterftoürbig toai
aud), bag f)ie unb ba ein Unbefannter auf bem

hüget eifcfjien, bei einmal ben 2Beg nad) bei

hoegmatt erfragte, ein anbeimaf in bei Slidjtung

gum ÏBafbgof gefegen touibe, bafb auf bem, balb

auf jenem ir>of auftauchte, bag aber niemanb mit
igm gefpiodjen gaben tooïïte. Sffd bann bei

Hnedjt bom 33adjtobef mit einem 23aftforb ab3og,

toeif igm fnatf auf ffatf gefünbigt tooiben toai,
fdjten bie ©rregung igren högepunft eneiegt 3U

gaben. Slatürfid) tougte man niefftö ©enaued,
aber ed toai toenigftenö ettoad gefdjegen, toad

feftgeftellt toeiben fonnte unb immergin bebeut-

fam genug, um bie biücfenbe fiuft 3U betoegen.

hegt fam ed ignen äffen 3um 23etougtfein, toie

ftarf fie bie Sfuge eifegnten. ©ie gatten aber

faum geit 3um Söerfignaufen, afd pföglidj bie

Sladjrtdjt einfdjtug, bei hodjmatter fei in Un-

terfudjungdgaft genommen tooiben. ©eftfam, toie

unbegieiffidj biefe Sfadjridjt jebem auf einmal

borfam, unb tiogbem äffen eine ©rlöfung toai.
hegt fonnte bad ©erüd)t fein teuffifdjed Sfreu-

benfeft feiein, 3U bem ed äffe SMnner bom hügef,
bie jungen unb alten, in bie 2Birtdftube einfub.

©ie 2ßiitin quifte:
„trjdb' icg'g nicfjt immer gefagt!"
hebei tooïïte nun bei ©efdjeitefte getoefen fein

unb fid) befonberd geiboitun.
„ha/ ja, fo ein 33ianb ift eine fegtoierige

©adje."
„33ei ©ott, bad toiïï toerftanben fein."
„Ommergin, fo übet gerechnet gat ei nidjt.

©ine neue ©cgeune gat ei fdjon fange getooüt."
„Unb bei ©taïï taugte audj nid)td megr."
©ei Sßafbgofbauei meinte bagegen:

„Ünb id) trau ed igm trog allem nicht 311. ©ei
hoegmatter ift ein egrlidjer SJfann, ja, bad ift ei."

„©u meinft toogf, ein toeniger ©grfid)ei gätte

an feiner ©teile "

„fftidjtd mein idj. Unb toenn er nun morgen 3U-

lücffäme, ogne ©djufb, ogne ffegl?"
©ie fpenten alle bie üOMuter auf. SRandj einer

fdfob befinnlidj bie pfeife bon bei einen in bie

anbeie 3Jhmbecfe.

©a gefegag ettoad Uneitoarteted. Stiemanb

gatte ben h^^toben geieinfommen fegen, bei

fd)on bie fangfte $eit abfeitd an bei SBanb ftanb
unb bem ©eiebe 3ugöite. ©iefei h^fmbe trat nun
auf bie Sßirtin 3U unb lieg fie bad Qeidjen bei

©egeimpofi3ei fegen, ©arauf trat ei 3toifdjen bie

beiden Îifcge.
„2ßer bon eudj fpriegt einen 33eibadjt gegen

ben hodjmattbauer aud?"

hegt fenften fid) aïïe Höpfe.

„Oft einer ba, bei audj nur ben ffeinften 2In-
gaftdpunft gat, bag bei hodjmatter bad h^aei
fefbei gefegt gat?"

Hein Sßort toai 311 gören, ©ie 23auern fogen
fdjtoei an igren pfeifen.

„SBei gegen ign 3eugen fann unb mug, bei

mag ed biaugen unter bier Sfugen tun."
üfttemanb eigoh fidj.
„Odj madje eudj barauf aufmeiffam, bag jebe

2fudfage, bie gemadjt tooiben ift, geagnbet toirb.
3cg gäbe gier ein gatbed 93ücgfein boïï. ©ie
93auern benenften igre häffe nadj linfd unb

redjtd. ©ine Slabef gatte man faïïen gören, fo

fttlf toai ed. ©a gfueffte bie SBiitin geiaud:
„©0 fagt bocg toenigftend ettoad, igt toeibet

bad Sieben toogf nidjj plöglfdj berfernt gaben."
©ie blieben ftumm. ©ei @egeimpofi3ift ffappte

bad 33üdjein 311.

„Sfodj eined mug idj eud) fagen: ©ei hodj-
matter befinbet fidj nidjt in Unteifudjungdgaft, er

gat bfog Steige toegen föerleumbung erftattet.
©ie Unterfu.d)ung gat eintoanbfrei feftgeftellt, bag
bei 23ianb buidj Hur3fdjlug berurfadjt tooiben

ift."
©amit berfieg er bie ©tube.

On biefer Sladjt gefdjag ed, bag bie ©cgeiben
bed SBiitdgaufed flirrten, bad ©erüegt blutigen
Hopfen entflog unb in audffiegenbem 2Bein unb

berfd)ütteten ©cgnäpfen elenbiglidj erfoff.
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allen verwandelt schien, Auskunft gab sie keine,

wich jeder Frage geschickt aus. Dann hieß es, der

Waldhofbauer und der vom Bachtobel seien hart
aneinander geraten. Warum, konnte niemand sa-

gen, und die damals in der Gaststube dabei wa-
ren, als die ersten Funken sprühten, schwiegen

sich aus. Alles war so geheimnisvoll, der ganze

Hügel steckte in Aufruhr. Daß auf den Höfen ge-
redet wurde, bekamen die Kinder von der Hoch-

matt in der Schule zu fühlen. Sie wurden nicht

mehr zum Spiel aufgefordert, und da wo sie von

sich aus mitmachen wollten, Zogen sich die andern

zurück. Sie fanden sich überall verlassen. Hinter
ihren Nücken wurde getuschelt. Merkwürdig war
auch, daß hie und da ein Unbekannter auf dem

Hügel erschien, der einmal den Weg nach der

Hochmatt erfragte, ein andermal in der Richtung

zum Waldhof gesehen wurde, bald auf dem, bald

auf jenem Hof auftauchte, daß aber niemand mit
ihm gesprochen haben wollte. Als dann der

Knecht vom Bachtobel mit einem Bastkorb abzog,

weil ihm knall auf Fall gekündigt worden war,
schien die Erregung ihren Höhepunkt erreicht zu

haben. Natürlich wußte man nichts Genaues,
aber es war wenigstens etwas geschehen, was

festgestellt werden konnte und immerhin bedeut-

sam genug, um die drückende Luft zu bewegen.

Fetzt kam es ihnen allen zum Bewußtsein, wie

stark sie die Nuhe ersehnten, Sie hatten aber

kaum Zeit zum Verschnaufen, als plötzlich die

Nachricht einschlug, der Hochmatter sei in Urn

tersuchungshaft genommen worden. Seltsam, wie

unbegreiflich diese Nachricht jedem auf einmal

vorkam, und trotzdem allen eine Erlösung war.
Jetzt konnte das Gerücht sein teuflisches Freu-

densest feiern, zu dem es alle Männer vom Hügel,
die jungen und alten, in die Wirtsstube einlud.

Die Wirtin quikte:
„Hab' ick/s nicht immer gesagt!"
Jeder wollte nun der Gescheiteste gewesen sein

und sich besonders hervortun.
„Ja, ja, so ein Brand ist eine schwierige

Sache."

„Bei Gott, das will verstanden sein."
„Immerhin, so übel gerechnet hat er nicht.

Eine neue Scheune hat er schon lange gewollt."
„Und der Stall taugte auch nichts mehr."
Der Waldhofbauer meinte dagegen:

„Und ich trau es ihm trotz allem nicht zu. Der

Hochmatter ist ein ehrlicher Mann, ja, das ist er."

„Du meinst Wohl, ein weniger Ehrlicher hätte

an seiner Stelle "

„Nichts mein ich. Und wenn er nun morgen zu-
rückkäme, ohne Schuld, ohne Fehl?"

Sie sperrten alle die Mäuler auf. Manch einer

schob besinnlich die Pfeife von der einen in die

andere Mundecke.

Da geschah etwas Unerwartetes. Niemand
hatte den Fremden hereinkommen sehen, der

schon die längste Zeit abseits an der Wand stand

und dem Gerede zuhörte. Dieser Fremde trat nun
auf die Wirtin zu und ließ sie das Zeichen der

Geheimpolizei sehen. Darauf trat er zwischen die

beiden Tische.

„Wer von euch spricht einen Verdacht gegen
den Hochmattbauer aus?"

Jetzt senkten sich alle Köpfe.

„Ist einer da, der auch nur den kleinsten An-
Haltspunkt hat, daß der Hochmatter das Feuer
selber gelegt hat?"

Kein Wort war zu hören. Die Bauern sogen

schwer an ihren Pfeifen.
„Wer gegen ihn zeugen kann und muß, der

mag es draußen unter vier Augen tun."
Niemand erhob sich.

„Ich mache euch darauf aufmerksam, daß jede

Aussage, die gemacht worden ist, geahndet wird.
Ich habe hier ein halbes Büchlein voll. Die
Bauern verrenkten ihre Hälse nach links und

rechts. Eine Nadel hätte man fallen hören, so

still war es. Da gluckste die Wirtin heraus:
„So sagt doch wenigstens etwas, ihr werdet

das Neden wohl nickst plötzlich verlernt haben."
Sie blieben stumm. Der Geheimpolizist klappte

das Büchein zu.

„Noch eines muß ich euch sagen: Der Hoch-

matter befindet sich nicht in Untersuchungshaft, er

hat bloß Anzeige wegen Verleumdung erstattet.
Die Untersuchung hat einwandfrei festgestellt, daß
der Brand durch Kurzschluß verursacht worden

ist."
Damit verließ er die Stube.

In dieser Nacht geschah es, daß die Scheiben
des Wirtshauses klirrten, das Gerücht blutigen
Köpfen entfloh und in ausfließendem Wein und

verschütteten Schnäpsen elendiglich ersofft
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